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Bernhard (Grüumme fragt, e_
hend VOI1 den grofß angelegten Ver-Büc r gleichsstudien (11IMMS, PISA, IGLO)
nach dem Bildungspotenzia| des
Religionsunterrichts In der veran-
derten Bildungssituation. Fvaluati-
onsverfahren un Leistungsstandar-Regal disierung erscheinen dem Autor Im
Hinblick auf die religiÖse Bildung als
problematisch, da Religionsunter-
richt wesentlich eIıne Sprachschule
für die Freiheit ISt, In der ES In IN-
tegraler Weilse die Generierung
mündiger, utonomer Subjekte InHalbherzige interkommunikativer Verantwortung
geht Deshalb [NUSS eıne dezidiertReligionsdidaktik innertheologische Zielstellung un
Systemlogik, aber auch eINne CKIN-

vonseylerung ReligionsbildungGuido Hunze, Klaus üller (Hg.) mıiıt ihrer Instrumentalisierung un
Theoliteracy. Impulse 71 Reduktion, abgelehnt werden. Hıne

Studienreform Fachdidaktik Antwort auf die bildende O { des
Religionsunterrichts un auf denLehramt ıin der Theologie,

1IT Verlag, Munster 2003, konstruktiven Beltrag der Religions-
pädagogik einem Leistungsbegriff1238 Sgiten, 12,90
YUET zweckrationalen Fixierun-
gCcn erhält der Leser indes niıcht

Klaus Müller thematisiert die» TheoLiteracy« steht für den Dbeltrag,
den die Theologie 7zu Orientie- Kompetenzbildung Im theologischen
rungswissen der human l iteracy, also Lehramtsstudium miıt eiınem wWIissen-

schaftstheoretischen Zwischenruf.der menschlichen Bildung, eisten
sollte. |)en Verfassern dieses Ban- Die Veränderung des ISsens- und

Wissenschaftsbegriffes ergreift kraftdes geht ES dabe]| die Reform
der Lehramtsausbildung Im ereich seIıner eigenen Dynamik den Begriff

der Wirklichkeit, auch den derder Religionspädagogik und -didak-
tik DIS: Fokus richtet sich im Sinne Theologie. |Diese Begriffe haben ihre

ebensweltliche VerständigungskrafteInes ; Wieder-Gestalt-Gebens:« auf eingebülst. Wissenschaftspolitischdas Herzstück theologischen | eh- [11USS He eıner theologischen Fakul-
1e1S un Lernens, fernab Von eıner tätspräferenz VOon historischen, phi-Okonomisierung als diskursfremdes losophischen, systematischen und
Interesse. exegetischen Lehrstühlen das Pro-
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hlem personalisiert werden: VWas für ul Hunze en dies in Rich-
| eute Hıldet die Theologie aus?® Nicht tung eiıner Art VOIll Fachdidak-
die Rekrutierung des eigenen tach- tik weiıter, die als Vermittlungswissen-
wissenschaftlichen Nachwuchses als schaft neben dem heute exklusiven
, Theologen« ISt die primare Aufgabe, Schulbezug auch gesellschaftliche
sondern die Ausbildung von Religi- Lernprozesse inıtnert und begleitet.
onslehrerInnen, PastoralreferentlIn- Hermann Steinkamp führt das
MneN, Priestern, Diakonen, PastoriInnen Nachdenken üuber die fachspezifi-un Vikarlnnen. Die faktische ZUSsam- sche Didaktik zurück M Praxis: DITZ
mensetzun der Studierendenschafft Wahrnehmung eInes (‚enerations-
bildet den Ausgangspunkt für eınen konflikts zwischen | ehrenden un
Paradigmenwechsel, gemä dem | ernenden und die vorrangiıge Up-
Theologie als eIne Form VOINN (Qrien- tıon für die Jugendlichen sind Z7WE|
tierungswissenskultur hestimmt und Vorzeichen SEINES religionsdidakti-
hetrieben un die hermeneutische schen Konzepts. Fr tordert eine Ver-
Kompetenz als Schlüsselqualifikation anderung der Sensibilisierungs- und
pnostuliert werden soll Interaktionsmuster der Unterricht

nımmt dieMartın Rothgange! Handelnden un Beteiligten. Fine
Hochschullandschaft Im (janzen In Verhältnisbestimmung zwischen ( Ir
den Blick, deren Reformbedürttigkeit thodoxie un Orthopraxie innerhalb
offenkundig scheint. Fachdidaktiker der Religionsiehrerausbildung ird

angemahnt.sind keineswegs unıversıitare Kolle-
SCH zwelıter Klasse, welche nach Be- Vieles bleibt In den jeweiligen
lieben durch schulische Pragmatiker, Aufsätzen theoretisch, redundant,
promovierte un qualifizierte enre- praxisfern und apologetisch. Halb-
rinnen, Promaotions- und Habilitati- herzig dozierte und szientifizierte
onsförderprogramme für L ehrerInnen Religionsdidaktik In den zurücklie-
und Lehrstuhl-Einzüge erseizt werden genden Dezennien sıeht miıt CcCNre-

cken ihre ‚Felle davonschwimmen«.könnten. Unterfinanzierung un Spe-
zialistentum entsprechen ministeriel- |J)en Anschein der ‚Überflüssigkeit:
len Reform- un Kürzungsvorschlä- hat SIEe sich oftmals selbst egeben,
sCch DITZ Chancen der Religionsfach- den kultur- und wissenschaftsminis-
didaktik liegen In einer Offenlegung teriellen Kredit der meputation eigen-
VOINN Subjekt- und Lebensweltbezug, verantwortlich verspielt. |)avon ıst In
In eiınem interdisziplinären Dialog den beitragen wenig finden. Fine
7ur theologischen Fachwissenschaft schonungslose Analyse der eigenen
und anderen Fachdidaktiken, kon- Verfasstheit ware aber die Basıs für
rastıv SE theologisch-intellektualis- eınen möglichen Neuanfang DZW.
tischen, -ekklesijalistischen und _Spe_ für eiıne erwünschte Korrektur. DIie
zialistischen Fxklusivität. Theologie Stoßrichtung der Autoren scheint He
könnte VONN den Religionspädagogen aller Diversifizierung indes eindeutig
als Vermittlungs- un Lebensweltspe- sSeIN: Impulse und Finflüsse VON

zialisten profitieren. außeruniversitären Instiıtutionen und



158 (QueerVerweise

Personen sind inakzeptabel, da die schroffen Verurteilungen homo-
wenIıg wissenschafftlich qualifiziert; sexueller Handlungen He Hildegard
Kurzungen, Stellenstreichungen und VOo Bingen (T 179 einordnen? Was
Bildungs- DZW. Leistungsstandards ıst Von der Beurteilung halten, der
als Inıtlatıven der Kultusbürokratien englische Onig Fdward SAr
wirken kontraproduktiv, da Theologie SI homosexuel| veranlagt gewesen‘und Religionspädagogik anderen Hıl- Bernd-Ulrich Hergemöllers Buch
dungstheoretischen (‚esetzen tolgen. eistet eınen kaum unterschätzen-
Religionsdidaktik als ordentliches den Beltrag ZUT Entwirrung solcher
Hochschulfach zieht ihre Legitimati- interpretatorischer Knäuel

Aaus der /wiıtterexistenz VOTN Theo- FS gibt kaum richtungweisenderıe und PraxIs, will sich infolgedessen Monograftien, auf die Hergemöllerals Vermittlungswissenschaft profilie-
e  > DITZ Autoren sind dem | eser die hauen kann. Irgitta selbst Ist Ja

längst eıne Heute der Hagiografieversprochenen Impulse für Studienre-
form, Bildungssystem, Fachdidaktik, geworden, un eıne wirklich Kriti-
Ausbildungspraxis und Lehramtsaus- sche Auseinandersetzung mMıt den

mittelalterlichen Visionarınnen unbildung weitestgehend schuldig g —
lieben [ JDer /wıtter usstie wieder Herrschern, die er hier darstellt,

steckt noch Immer In den Antängen.einmal nicht, wohin T: gehö DITZ riesige Hildegard-Industrie ıst Ja
artın Hüttinger alles andere als wissenschaftlich Orı-

entiert. Daher der fragmentarische
Charakter vieler Stellen in diesem
Werk Man würde SsCTNMN mehr ET-
ftahren! och bleibt beim | eser derBrigittas Offenbarung Eindruck, dass, wWwenn 5 Jjemanden
gibt, der mehr 4X zuf diese rragenBernd-Ulrich Hergemöller werten Könnte, Er oh! Hergemöller

Magnus Versus Birgitta. Der amp heilßt
der heiligen Birgitta vVo Schweden Seine detaillierte Analyse der

Önig Magnus Eriksson, diesbezüglich wichtigsten Stelle In
Hergemöllers Historische Libelli 3, Birgittas »Offenbarungen« yIhrHHL-Verlag, Hamburg 2003, habt eınen äaußerst schlechten Ruf

250 eıten, Im ganzen Könitgreich, der da he-
Sagt, AdAass Ihr entgegen der natürli-

Wıe soll [an mittelalterliche Jexte chen Bestimmung die fleischliche
deuten, die anscheinend VvVon OMO- Vermischung un das Scheußliche
sexualıtät sprechen? Wenn ZU Bei- mıiıt annern durchführt un ausübt«
spiel die heilige Birgiıtta VONN Schwe- SOWIE verwandter tellen In den
den (T 373 Önig Magnus YNIKS- anderen mittelalterlichen Quellen,
SOn 374 der widernatürlichen die ET prasentiert, zeigt, dass Wır die
Unzucht bezichtigt, Was sollen WIT harschen Worte der Heiligen und
darunter verstehen? Wıe sollen WIr der Chronisten niıcht wortwörtlich


